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ZOOM
Illustrierte Halbmonatszeitschrift für Film,
Radio und Fernsehen

Lieber Leser,
dass die Gebühren für Radio und Fernsehen ansteigen würden,
war seit langer Zeit bekannt. Wenn die Mitteilung des Bundesrates,

dass dies nun auf Beginn des nächsten Jahres geschehen soll,
dennoch überrascht und schockiert, dann deshalb, weil die Erhöhung

in einem Ausmasse erfolgt, die schlechthin als «dick» zu
bezeichnen ist. 50% mehr wird ab Neujahr das Radiohören kosten,
und immerhin 43% beträgt der Aufschlag beim Fernsehen. Ganze
180 Franken muss auf den Tisch blättern, wer beide elektronischen

Medien im Flause haben will. Es ist wohl sinnlos, darauf
hinzuweisen, dass damit der Bekämpfung der Teuerung einmal
mehr ein schlechter Dienst von höchster Stelle her erwiesen wird
und damit die vom Bundesrat propagierten Aktionen gegen die
Teuerung und die damit verbundene Geldentwertung immer stärker

der Unglaubwürdigkeit anheimfallen. Unbestrittene Tatsache
ist, dass vor allem das Radio, aber auch die Television mehr Geld
brauchen, wenn sie ihre Dienstleistungen nicht abbauen wollen.
Dennoch stellen sich im Zusammenhang mit der massiven
Gebührenerhöhung einige Fragen. Welches zum Beispiel sind die
Gegenleistungen von Radio und Fernsehen? Kein Geschäftsmann
könnte es sich leisten, einen 50prozentigen Preisaufschlag zu
tätigen, ohne eine entsprechende Verbesserung des Angebotes zu
gewährleisten. Zwar hat uns das Fernsehen für 1974 ein zweites
Fernsehprogramm für jede Region in Aussicht gestellt, doch wurde

von kompetenter Stelle betont, dass dies keine Gebührenerhöhung
nach sich ziehen werde. Hat sich SRG-Verwaltungsdirektor

Domenic Carl mit dieser Behauptung doch etwas übernommen, so
dass jetzt danach getrachtet wird, stille Reserven anzulegen?
Zum zweiten: Kommt diese Gebührenerhöhung, deren Ausmass
wir bei allem Verständnis für die finanzielle Situation von Radio
und Fernsehen als unverantwortlich betrachten, nicht in einer
psychologisch denkbar ungünstigen Situation? Da steht einmal das
Fernsehen als Informationsträger unter fragwürdigem Beschuss,
und es ist noch lange nicht sicher, ob die Programmfreiheit von
Radio und Fernsehen auch in Zukunft im bisherigen Ausmasse
gewährleistet ist. Weiter stehen die definitiven Ergebnisse und
Reaktionen auf die Studie über eine Reorganisation der SRG noch aus,
genau so wie auch der Verfassungsartikel über Radio und Fernsehen

noch immer im Stadium des zweiten Vernehmlassungsverfah-
rens steckt. Ist es richtig, in einer derart ungewissen Situation mit
einer Gebührenerhöhung aufzuwarten, die offensichtlich mehr als
nur teuerungsbedingt ist?
Und letztlich: Sollten sich Radiound Fernsehen in derSchweiznicht
auf eine gewisse quantitative Beschränkung im Angebot besinnen
Wir brauchen kein zweites Fernsehprogramm (besonders nicht von
der SRG), da wir genügend Alternativangebote aus dem Ausland
beziehen können. Wir brauchen im Prinzip auch keine Olympiawelle

am Radio, wenn wir über viele andere Kanäle total informiert
werden. Begrüssenswert wäre indessen, wenn sich TV und
Hörfunk statt zu sinnlosem Konkurrenzkampf endlich zu einem Medien-
verbund finden und sich gegenseitig ergänzen würden. Es könnte
dies mithelfen, das Mass der Dinge wieder zu erkennen und zu
finden.

Mit freundlichen Grüssen
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Zum Ursprung zurückgekehrt

Titelbild:
In Claudio Monteverdis Ballett «II
Combattimento di Täncredi e Clorinda»
tanzen Barry McGrath und Gaye Fulton
die Hauptrollen. Das Deutschschweizer
Fernsehen zeigt die von Leo Nadelmann
inszenierte Eigenproduktion am 1.
Oktober um 22.05 Uhr
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